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Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Pofſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

weui u o.
Zum einmonatlichen Abonnement

auf das „Kreisblatt“ für den Monat
M ä r z laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 90

t. beſtellen.

Merſeburg, den 25. Februar 1891.

F Zur Strikebewegung.
Nachdem auf dem deutſchen Arbeitsmarkt

jängere Zeit Ruhe herrſchte, treten neuerdings
Zeichen einer neuen Strikebewegung, namentlich
im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlengebiete hervor.
Am 15. d. Mts. hat in Bochum eine Bergarbeiter-
verſammlung getagt, welche eine Anzahl nöthigen-
falls durch Arbeitseinſtellung zu erzwingende
Forderungen aufſtellte. Darunter befinden ſich
einzelne, hinſichtlich deren früher ſchon Beſchwerden
geführt wurden, ſo über den Abzug von ſog.
Füllkohlen und das Wagennullen. Andere be
treffen die Einrechnung der Ein und Ausfahrt
in die 8ſtündige Schicht, das Verbot von Ueber
ſchichten, ſowie die Lohn und die organiſatoriſche
Frage. Die letzten beiden Punkte ſind die
wichtigſten. Vom 1. März ab ſoll ein Lohnzu
ſchlag von 25--40 pCt. verlangt werden, auf
jedem Schacht ſollen Arbeiterausſchüſſe in Thätig-
keit treten mit weitgehenden Befugniſſen, z. B.
ſollen nur die Ausſchüſſe die Erlaubniß zu
Ueberſchichten ertheilen, von ihrem Befinden ſoll
die Entlaſſung von Arbeitern bei Arbeiterüber-
fluß abhängen, desgleichen ſollen Entlaſſungen
wegen Disciplinarvergehen nur nach vorgängigem
Verfahren bei dem Ausſchuß vorgenommen werden
dürfen. Damit würden erſichtlich die Befugniſſe
der Leiter der Unternehmungen außerordentlich
eingeſchränkt werden, weshalb nicht zu erwarten
iſt, daß ſich die Arbeitgeber dieſen und den hohen
Lohnforderungen gutwillig fügen werden.

Donnerſtag, den 26. Februar 1891.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Angeſichts der mit einem neuen Bergarbeiter-
ausſtand drohenden wirthſchaftlichen Gefahren
entnehmen wir der nach amtlichen Quellen be-
arbeiteten Strikeſtatiſtik, die dem Bericht der
Reichstagscommiſſion für das Arbeiterſchutzgeſetz
beigefügt iſt, folgende lehrreiche Zahlen

Jn der Zeit vom 1. Januar 1889 bis Ende
April 1890 haben im Deutſchen Reiche im
Ganzen 1131 größere gewerbliche Arbeits
einſtellungen ſtattgefunden, d. h. ſolche, bei
welchen mehr als 10 Arbeiter betheiligt waren.
Es waren hierbei 394440 Arbeiter ausſtändig.
Von der Geſammtzahl der Ausſtändigen im
Deutſchen Reich entfielen 190 357 oder gegen
48 pCt. auf den Bergbau, 72 186 oder gegen
18 pCt. auf das Baugewerbe, 47 166 oder gegen
12 pCt. auf die Textilinduſtcie, 16665 oder
gegen 4 pCt. auf die Metallinduſtrie, 68066
oder gegen 17 pCt. auf die übrigen Eewerbe.
Von den 394 440 ausſtändigen Arbeiter waren
264407 oder gegen 67 pCt. contract-
brüchig. Jn Preußen belief ſich die
Zahl der contractbrüchigen Arbeiter auf
210664 oder gegen 73 pCt. Hier waren von
den nicht kontraktbrüchigen Arbeitern 46 299 kon-
traktlich zu jederzeitigen Einſtellung der Arbeit
berechtigt. Jn Preußen haben ſomit nur
32 320 Arbeiter die Arbeit nach erfolgter Kün-
digung eingeſtellt d. h. etwa 11 pCt. von den
289 283 Arbeitern die überhaupt ausſtändig
waren. Nach den verſchiedenen Gewerben be-
rechnet, hatten in Preußen die Arbeit nach er-
folgter Kündigung eingeſtellt: von den Bergar-
beitern nicht ganz pCt., die übrigen 99 pCt.
waren kontraktbrüchig, von den Arbeitern der
Metallinduſtrie 71, pCt., von den im Baugewerbe
beſchäftigten Arbeitern 16 pCt., von den Textil
arbeitern 43 pCt., von den in den übrigen Ge
werben thätigen Arbeitern 42 pCt.

Was das Ergebniß der 1131 Arbeits-
einſtellungen anlangt, ſo haben in 187 Fällen
die Arbeiter ihre Forderungen gänzlich, in 468
Fällen zum Theil und in 420 Fällen garnicht
durchgeſetzt. Das Ergebniß der übrigen Aus-
ſtände war zu Zeit der Beſchaffung des Ma-
t für die Zuſammenſtellung noch nicht be
annt.

Cornelie.
3] Norwegiſche Novelle von Karl Caſſau.

Erik erſchrak. Er ſah ſie von der Seite ſcheu
an und mußte ſich die göttliche Schöpfung in An
blick dieſes wunderbaren Weſens voll eingeſtehen.

Einige Abwechslung brachte ein Beſuch des
Kapitäns Lynkſtröm ins Haus. Der Kapitän
war ein alter Bekannter Tyudals, ein Mann
von 45 Jahren, lebhaft, in noch ſchöner Mann,
wenn ihm auch die erſten Silberhaare vereinzelt
wuchſen.

Dieſer machte ſich mit Cornelie viel zu ſchaffen,
gondelte mit ihr, hörte ihrem Spiele und Geſange
zu und geberdete ſich während ſeines Aufenthaltes
als ihr erklärter Ritter.

Was ging nur in Erik vor, daß er finſter da-
zu blickte

Jnzwiſchen rüſtete ſich Lynkſtröm zur Abreiſe:
„Höre, Tyndal,“ ſagte er in Eriks Gegen-

wart, „Du haſt einen Schatz an dem Mädel im
Hauſe

„Meinſt Du
„Wahrhaftig! Wenn die Kleine wollte, ich

heirathete ſie vom Fleck weg!“
„Du alter Seebär!“
Er lachte und zeigte die weißen Zähne:

„Fühle mich noch ſehr jung; übrigens ſchützt
Alter vor Thorheit nicht

Damit ging er.
Am andern Tage erſchien ganz unerwartet

Hans, begrüßt von allen Mitgliedern des Hauſes.
„Gut, daß Du da biſt, Junge!“ ſagte Papa

Tyndal und Erik umarmte den Bruder.
Hans war größer, ſtärker als Erik, übrigens

auch zwei Jahre älter; er hatte bei blondem
Haar dunkle Augen. Er hatte Cornelie über-
haupt im Leben nur einmal geſehen.

(Nachdruck verboten.)
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bedeutet, iſt aus dem Frühjahr 1889 noch in
Aller Erinnerung. Damals hatten ſich die Ar-
beitgeber einzelnen zuläſſigen Forderungen
widerſetzt, die ſie nachher zugeſtehen mußten.
Eine Wiederholung dieſes Fehlers wäre in
hohem Grade bedauerlich. Die Jnduſtrie hat in
zwiſchen eine rückläufige Bewegung gemacht,
wenn auch von einer trüben Lage derſelben
durchaus keine Rede ſein kann, im Gegentheil
die Kohleninduſtrie ſich guten Abſatzes erfreut
und das Vertrauen in die Erhaltung des Frie-
dens einer gedeihlichen Entwickelung zu Statten
kommen wird. Um ſo mehr ſind alle Kräfte
einzuſetzen, daß die Gefahr eines neuen großen
Ausſtandes vermieden wird, und die Bergarbeiter,
die im Allgemeinen bisher gut auskömmlichen
Verdienſt hatten, werden ſich gegenwärtig zu
halten haben, daß ſie mit überſpaunten Forder-
ungen die geſammte öffentliche Meinung gegen
ſich haben und in einem Zeitpunkte, da die Re-
gierung in hohem Maße ihre Fürſorge für das
Wohl der arbeitenden Klaſſen bethätigt, ſich
neben dem materiellen auch ſchweren moraliſchen
Schaden bereiten werden.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 25. Febr. Das

Unwohlſein, an welchem der jüngſte Sohn
des Kaiſers in voriger Woche erkrankt war,
iſt in der That ſo heftig geweſen, daß zeitweiſe
für das Leben des Kleinen ernſte Beſorgniſſe ge-
hegt wurden. Jetzt iſt die Krankheit indeſſen
überſtanden. Der kleine Prinz Joachim iſt ein
ebenſo kräftiger Knabe, wie ſeine fünf Brüder,
Zeitungsmeldungen, welche behaupteten, der Prinz
ſei nur von ſchwächlicher Konſtitution ſind un
begründet.

Der Prinz und die Prinzeſſin
Adolph von Saumberg-Lippe, Schwager
und Schweſter des deutſchen Kaiſers ſind am
Dienſtag in Konſtantinopel auf ihrer Orientreiſe
angekommen und vom Sultan empfangen worden.
Das prinzliche Paar wird einige Zeit in Stambul
bleiben.

Der Reichskanzler von Caprivi
feierte am Dienſtag ſeinen 60. Geburtstag. Der
Kaiſer erſchien ſchon am frühen Morgen im Palais
in der Wilhelmſtraße und gratulierte mit herz-

al fragte in ſeiner ungeſchminkten Seemanns-
weiſe.

„Kennſt Du Deine Pflegeſchweſter Cornelie
nicht fragte dagegen Papa Tyndal.

„Die kleine graue Katze, die Du damals nach
Bergen ſchickteſt

„Eben die!“
Hans guckte ſie an.
„Sollte man das glauben
Hans war ein Sauſewind und trotz ſeiner

ſechsundzwanzig Jahre ein unverbeſſerlicher
Courſchneider.

„Junge,“ ſagte er zu Erik, „biſt ſchon drei
Wochen da und na, Du kannſt ſo etwas
nicht! Ein hübſches Mädchen! Welcher Wuchs,
welche Büſte, welches Feuer in den Augen!
Hole mich der Teufel! Hab' ſchon viel von
Frauenſchönheit geſehen, aber ſo was überſteigt
allen Glauben! Weißt Du was Wenn ſie will,
nehme ich ſie zur Frau!“

S

Die nächſte Nacht that Erik kein Auge zu.
Das ſchlafende Herz war endlich zur erſten
Liebe erwacht, die aber hier mit all der Schüch
ternheit, die ihr ſonſt eigen iſt, gepaart auftrat.

Am andern Tage kam aus Götaklar die
Nachricht, daß ein Walfiſch auf den Strand ge
laufen ſei.

e erklärte ſogleich, Tante Clariſſa einen
Beſuch machen und den nächſtfolgenden Tag bei
Lynkſtröm, der in Götaklar ein Haus beſaß,
bleiben zu wollen das war aber nur Vorwand,
die e war der Walfiſch.
ev illſt Du nicht auch hin fragte Cornelie

rik.
„Jch liebe es nicht, zu ſehen, wie man das

arme Thier zu Tode hetzt!“
„So biſt Du meiner Meinung ich habe das

I Annahme von Jnſeraten nur

Schauſpiel hier in Omka geſehen und verzichte
ein für allemal darauf!“

Nun war Erik mit Cornelie allein. Die Zeit
wollte er benutzen, ſie über ſeine Liebe aufzu-
klären. Sollte er das Mädchen dem leichtferti-
gen Hans überlaſſen Nein, nein, er mußte ihm
zuvorkommen!

Er fand heute Cornelie in der Laube allein
und fing an von ſeinen Fahrten zu erzählen.
Da unterbrach ihn plötzlich Cornelie.

„Lieber Erik, Du darſſt es mir nicht übel-
nehmen, ich verſtehe ſo manches nicht; Du
ſprichſt von Bugſpriet, Klüverbaum, Topmaſt,
Raen, Wanten, Schoten, was iſt das

„Das iſt ja ſehr einfach!“ antwortete er
luſtig. „Weißt Du was; ich habe da zum
Examen eine kleine Fregatte aus Holz geſchnitzt
an der Dir alles leicht verſtändlich wird. Willſt
Du ſie von mir zum Geſchenk annehmen

„Gern!“
Er holte das kleine Kunſtwerk und demon-

ſtrirte lange daran.
Am Abend, als er gute Nacht ſagte, glaubte

er einen leiſen Druck ihrer Hand zu ſpüren, oder
hatte er ſich geirrt? War's Einbildung

Am andern Tage aber kehrte Hans uner-
wartet zurück; Cornelie lag ihm doch mehr am
Herzen, als er geglaubt. Er fand ſie in der
Laube allein und benutzte die Gelegenheit. Ehe
ſie es verhindern konnte, lag er vor ihr auf den
Knieen und geſtand ihr ſeine Liebe.

Aber Cornelie lachte laut auf.
„Du, Hans Tyndal, ehrenwerther Kapitän,

Du wollteſt mich heirathen
„Ja, es iſt mein Ernſt!“
„Ach,“ lachte ſie wieder, „ſtehe auf! Wie

kannſt Du im Ernſt ans Heirathen denken
Du liebſt mich ja gar nicht; haſt Dein Herz
ſchon ſo oft verſchenkt und wirſt es noch öfter

64. Jahrgang.,
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lichen Worten unter Ueberreichung eines werth
vollen Geſchenkes. Man ſagt, auch Fürſt
Bismarck habe ſeinem Nachfolger ein Glück-
wunſchtelegramm übermittelt. Ferner ſind von
verſchiedenen deutſchen Fürſten, dem Grafen
Kalnoky, Crispi und anderen Perſonen Telegramme
eingelaufen. Am Abend fand im Reichskanzler
palais eine kleine Tafel ſtatt.

Ein Theil der deutſchen Kommiſ-
ſare, welche an den Handelsvertragsver-
handlungen in Wien theilnehmen, iſt zur
mündlichen Berichterſtattung nach Berlin be-
rufen worden.

Die Nordd. Allg. Ztg. führt in einem
längeren Artikel aus, daß es ſich bei dem neuen
Handelsvertrage mit Oeſterreich- Un
garn nicht darum handle, den Schutz der
nationalen Arbeit preiszugeben, ſondern um die
Gewinnung eines weiteres Abſatzfeldes für die
deutſche Produktion. Es ſollten nach und nach
immer mehr Staaten in dieſen Kreis einbezogen
werden, ſo daß ſich ſchließlich auch Rußland und
Nor amerika würden entſchließen müſſen, von
ihren übertrieben hohen Zöllen abzukommen.
Daß auch Deutſchland Konzeſſion machen müſſe,
ſei richtig; wenn aber geſagt werde, Oeſterreich
Ungarn könne keine Gegenkonzeſſionen von
leichem Werthe bieten, ſo ſei das ein großer
rrthum. Man möge nur ruhig die Entwickelung

der Dinge abwarten.
Dr. Peters im Reichsdienſt. Die

Kreuzztg. meldet, daß Dr. Karl Peters dem
nächſt im Reichsdienſte nach Oſtafrika zurück
kehren wird. Wir können dazu bemerken, daß
die Angabe zum mindeſten ſehr ſtark verfrüht
iſt. Die Entſcheidung über dieſe ganze Ange
legenheit iſt dem Generalgouverneur von Soden
übertragen, und dieſer wird ſich erſt nach ſeinem
Amtsantritt am 1. April entſcheiden, ob er noch
Kräfte gebraucht. Es iſt ja aber möglich, daß
Peters im Auftrage einer deutſchen Geſellſchaft
nach Afrika geht.

Das preußiſche Herrenhaus wird
am 18. März erſt in Berlin wieder zuſammen
treten und ſich mit der erſten Leſung der Ein
kommſteuer und des Wildſchaden Geſetzes be
ſchäftigen, die Kommiſſionen für beide Vorlagen
wählen und ſich dann bis über Oſtern hinaus
vertagen.

verſchenken! Zudem, ſieh, ich bin ja Deine
Schweſter! Gieb ſolcher Thorheit nicht Raum!
Trinkſt Du Kaffee mit

Er ſtand auf:
„Eine Taſſe trinke ich ſchon!“
„Schwarz oder mit Sahne
„Schwarz!“

„Laß Deine Gedanken nicht ſchwarz ſein!
Sieh, Hans, gut bin ich Dir ſchon wegen
Deiner Luſtigkeit; aber heirathen, Dich, nein,
das geht nicht. Nimm mir's nicht übel!“

„Da liebſt Du wohl Erik, den Grünſchnabel
fragte er giftig.

„Hans!“
Sie machte ein ſolches Geſicht, daß er erſchrak.
„Ja,“ ſagte er dann verbiſſen, „wenn Du

mich nicht liebſt, ſo gönne ich Dich, Herrliche,
doch dem dummen Jungen nicht; lieber ſchlüge
ich ihn todt!“

„Pfui, Hans, Dein Herz hat doch nicht Theil
an dem, was eben Dein Mund geſprochen! Laß
mich ſo etwas nicht wieder hören, wenn ich Dich
nicht verachten ſoll!“

Sie ſtand auf und ging.
Aber die Scene hatte einen Zeugen gehabt,

mämlich Erik.
Als an demſelben Abend Cornelie ſchlafen

gehen wollte, pochte es an ihre Stübchen und
Erik trat ein.

Er war bleich wie Leinwand.
„Erlaubſt Du, daß ich mich ſetze?“ fragte

er heiſer.
Sie konnte nur leicht nicken.
Ganz verwirrt begann er nun von Hans und

was er heute in der Laube gehört hätte mit
brechendem Herzen. Das ſei ihm in die Seele
gefahren und er habe ſich ernſtlich geprüft, ob
er ſie denn liebe. Da ſei es ihm denn durch den
Bären Hans erſt klar geworden, daß er ſie

bis 9 Uhr Vormittages.
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Aus den Kommiſſionen. Die Bud-
getkommiſſionen des Reichstages hat die Be
rathung des Marineetats begonnen. Entſprechend
den Beſchlüſſen beim Militäretat wurden die
Dienſtprämien für Unteroffiziere und die Pferde
gelder abgelehnt. Bei den einmaligen Ausgaben
wurden zum Bau der Kreuzerkorvette H. als
vierte Rate 1900000 Mark gefordert, aber nur
1 Million Mark bewilligt. Die Budget-
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
hat den Etat des Miniſteriums des Jnnern ge
nehmigt. Die Vorlage betr. die Aufſicht
führenden Amtsrichter iſt in der Kommiſſion
verworfen worden.

An den Fürſten Bismarck iſt aus
Geeſtemünde zum zweiten Male das Anerbieten
gerichtet, die Kandidatur für das erledigte
Mandat dieſes Reichstagswahlkreiſes zu über-
nehmen. Wie vorauszuſehen war, hat der Fürſt
auch diesmal das Mandat abgelehnt.

OeſterreichUngarn. Der Wahlkampf
für die bevorſtehenden Wahlen zum öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe geſtaltet ſich am heftigſten in
Böhmen, eines Theils deshalb, weil dort der
Haß der Parteien am größten iſt, dann aber
auch, weil von dem Ausfall der Wahlen in
Böhmen leicht die Bildung der neuen Mehrheit
im Abgeordnetenhauſe abhängig ſein kann. Die
Czechen bieten Alles auf, um die Deutſchen zu
überflügeln, aber die Letzteren machen nicht
minder große Anſtrengungen und ſuchen die
ſämmtlichen deutſchen Bürger zu mobiliſiren.
Die deutſche Partei in Böhmen iſt ſehr ſtark,
nur vielfach eingeſchüchtert durch den
Terrorismus der Czechen. Bei entſchiedenem
Auftreten und Anwendung einer kräftigen
Energie können die Deutſchen den Czechen recht
gut verſchiedene Mandate abnehmen. Jm
ungariſchen Reichstage hat es nach längerer
Ruhepause auch wieder einmal Spektakel gegeben.
Um einer Kleinigkeit willen begannen die radikalen
Abgeordneten gewaltigen Lärm zu machen, und
erſt nach vieler Mühe iſt es gelungen. die Ruhe
wieder herzuſtellen. Das neue ſerbiſche
Miniſterium Paſchitſch hat nach Wien die Er-
klärung gelangen laſſen, daß es allen Nachbar
ſtaaten gegenüber eine friedliche und verſöhnliche
Politik befolgen werde.

Belgien. Die belgiſchen Grubenarbeiter,
die bekanntlich aus Anlaß der Verfaſſungs
reviſion mit einem Generalſtreik drohen, haben
ihre Kameraden im Auslande aufgefordert, die
Abſendung von ausländiſchen Kohlen nach Belgien
zu verhindern, um den geplanten Ausſtand wirk
ſam durchführen zu können. Dieſem Verlangen
wird nun allerdings wohl kaum entſprochen
werden, denn Verhinderung der Einfuhr aus dem
Auslande heißt auch Arbeitsloſigkeit für einen
Theil der ausländiſchen Bergarbeiter.

Portugal. Die Regierung hat einem Tage
alle republikaniſchen Vereine und Zeitungen des
ganzen Landes unterdrückt. Die Ruhe iſt nirgends
geſtört worden. Jn den Kolonialverhandlungen
mit England ſoll eine Stockung eingetreten ſein.

Frankreich. Die Kaiſerin Friedrich
wird am Donnerſtag oder Freitag nach London
abreiſen. Jrgend welche Zwiſchenfälle ſind bis
her in keiner Weiſe vorgekommen und auch nicht
mehr zu erwarten. Der eigentliche practiſche
Zweck der Reiſe der Kaiſerin ſoll die Jnaugen-
ſcheinnahme eines Hauſes ſein, welches ihr vor
zwei Jahren die Herzogin von Galliera vermacht
hatte. Die Herzogin hatte bekanntlich die Kaiſerin

——m——Hier öffnete ſich die Thür abermals und
Papa Tyndal erſchien auf der Schwelle:

„Entſchuldige, Cornelie, ich habe vergeſſen zu
ſagen, daß morgen ganz früh die Holzſchläger
kommen unſern Waldantheil zu fällen. Du
ſorgſt wohl für Suppe und Frühſtück

„Ja, Papa; ſoll ich ſie auch zurechtweiſen
„Wenn Du willſt, ja! Na, Erik, komm mit

zu Bett!“
„Wohl, Papa! Gute Nacht, Cornelie! Er

warf ihr einen vielſagenden Blick zu und ging
„Gute Nacht, Papa; gute Nacht, Erik!
O, wie wahr ihr! Er liebte ſie, er hatte das

Wort auf der Zunge gehabt, als Papa Tyada
eintrat. Sie konnte die ganze Nacht nich ſchlafen.

Aus einer Birke aber kletterte jetzt Hans auf
m gir de er hatte alles geſehen, jedes Wort
gehört.

Die Hände ballend, lief er im Garten auf
und ab.

3.

Ein Seelenkampf.
Am andern Morgen war Erik früh auf und

wanderte im Garten hin und her, bald aber
leiſtete ihm Hans Geſellſchaft. Schweigend
gingen beide auf und ab, bis plötzlich der ältere
Bruder anfing

„Du warſt geſtern Abend noch bei Cornelie
„Du haſt gelauſcht
„Wer hindert mich daran
„Nun, ſo gehts Dich auch nichts an, ob ich

da war!“
„Hoho! Jch habe ein größeres Anrecht auf

ihre Hand als der ältere von beiden!“
„Und mich, den Jüngeren, liebt ſie!“
„Dir träumt“
„Wäre der Vater nicht dazu gekommen, ſie

wäre jetzt meine Braut!“
Hans lachte hell und grell auf: „Und Du

glaubſt, daß ich das dulden werde? Eher laſſe
ich mein Leben, ehe ich ſie Dir grünem Jungen
gönne!“

zu ihrer Haupterbin eingeſetzt. Die Zoll
verhandlungen in der Commiſſion der Depu
tiertenkammer werden vorausſichtlich in dieſem
Monat zum Abſchluß kommen. Nächſten Monat
werden dann die entſcheidenden Plenarberathungen
beginnen.

Großbritannien. Jm Parlament wurde
ein Antrag, die Friedensſtärke der engliſchen
Armee herabzuſetzen, mit 124 gegen 52 Stimmen
abgelehnt. Die Regierung erklärte, daß ſie
noch keine Beſchlüſſe hinſichtlich der ſoeben er
oberten ſudaneſiſchen Stadt Tokar gefaßt habe.
Jedenfalls wird aber eine ägyptiſche Garniſon
dahin kommen. Aus Braſilien ſind in
London Meldungen eingegangen, nach welchen
in faſt allen braſilianiſchen Städten große Streiks
ausgebrochen ſind. Das Geſchäftsleben leidet
darunter ſchwer. Jn Chile dauern die Kämpfe
zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen
fort. Jede Partei ſchreibt ſich, wie gewöhnlich,
den Sieg zu. Jn London ſoll eine königliche
Kommiſſion eingeſetzt werden, welche die gegen
wärtigen Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitern in England zum Gegenſtande einer
eingehenden Unterſuchung machen ſoll. Dem
„Standard“ zufolge werden ſich die Arbeiten der
Kommiſſion hauptſächlich darauf beſchränken,
Mittel ausfindig zu machen, durch welche Aus
ſtände vermieden werden können. Auch dürfte
die Feſtſtellung eines Normalarbeitstages ange
ſtrebt werden.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 73. Sitzung vom 24. Febr.

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird fortgeſetzt.

8 116 beſtimmt, daß eine Lohnzahlung, welche in baarem
Gelde nicht, ſondern in Waaren erfolgt iſt, überhaupt den
Beſtimmungen des S 115 widerſpricht, ungiltig iſt. Der
Arbeiter kann nochmals den Betrag in baar fordern, Der
8 116 wird angenommen. t 117 erklärt Verträge, welche
dem F 115 juwiderlaufen, für nichtig. Daſſelbe gilt von
Verabredungen zwiſchen den Gewerbetreibenden und den
von ihnen beſchäftigten Arbeitern über die Entnahme der
Bedürfniſſe der letzteren aus gewiſſen Verkaufsſtellen, ſowie
überhaupt über die Verwendung des Berdienſtes derſelben
zu einem anderen Zweck, als zur Betheiligung an Ein
richtungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter oder
ihrer Familien. Abg. Bebel (Soc.) bekämpft die Wohl
fahrtseinrichtungen der Arbeitgeber für Arbeiter und
behauptet daß dieſelben nur dazu dienten, die
Arbeiter abhängig zu machen. Abg. Möller
(natlib.), Handelsminiſter von Berlepf Frhr. von
Stum m (freikonſ.), Leuſchner (freikonſ.) Röſicke (nat
lib.) treten dieſen Behauptungen unter lebhafter Zu
ſtimmung des Hauſes mit großer Entſchiedenheit entgegen.
s 117 wird dann unverändert genehmigt, ebenſo und zwar
debattelos die 88 118 und 119. 119a verbietet Lohn
einbehaltungen zum Zweck der Streikverhinderung, wenn
der einbehaltene Betrag ein Viertel des fälligen Lohnes
oder im Geſammtbetrage einen durchſchnittlichen Wochen
lohn überſteigt. Weiter beſtimmt der Paragraph, daß durch
Ortsſtatut feſtgeſetzt werden kann, 1) daß Lohn und Ab
ſchlagszahlungen in feſten Friſten erfolgen müſſen von
längſtens einem Monat und kürzeſtens einer Woche 2)
daß der Lohn minderjähriger Arbeiter an deren Eitern
oder Vormünder gezahlt werden kann 3) daß die Ge
werbetreibenden über Lohnzahlungen an Minorenne
deren Eltern oder Vormündern von Zeit zu Zeit Mit
theilung machen müſſen. Abg. Payer (Demokrat) be
antragt, die Abſätze 2 und 3 zu ſtreichen, welche
eine ganz unndthige Bevormundung enthalten. Es
handele ſich doch hier um Aebeiterſchutz und nicht um
Arbeitererziehung. Abg. Molkenbuhr (Soz.) beantragt
Streichung des ganzen S 1192, der nichts als eine Zwangs
anleihe der Unternehmer bei den Arbeitern bedeute. Weit
eher kann der Arbeiter einen wöchentlichen Vorſchuß ver
langen dieſe Vorſchrift wird nur den praktiſchen Erfol
haben, daß der Arbeitgeber den Arbeiter zum Kontraktbru
reizt, worauf dem Erſteren der Betrag eines Wochenlohnes
zu fällt. Wir können dieſer Forderung nicht zuſtimmen.
Geh. Rath Dr. Hoffmann Lohneinbehaltungen ſind
ſchon nach dem heute giltigen Geſetz durchaus zuläſſig.

Nun ſchrie Erik wild auf: „Grüner Junge
Das iſt ſehr gut! Du biſt 730 Tage älter als
ich ſelbſt!“

Jn dieſem Augenblicke ſtand Cornelie,
blühend wie ein Maimorgen, in der Thür, ver
ſchwand aber ſogleich, als ſie die erhitzten Köpfe
der Streitenden ſah. Wahrſcheinlich hatte ſie
alles gehört. Da erſchienen die Waldarbeiter
fünf große, hünenhafte, blonde Geſtalten mit
langen Bärten und ſtarken Gliedern dieſe Men
ſchen brachten die größte Zeit ihres Lebens in
den Urwäldern Norwegens zu. Cornelie begrüßte
ſie und meinte:

„Jch zeige Euch die Stelle ſchon an, Leute;
kommt erſt zur Morgenſuppe herein!“
Während ſich die fünf Hünen um den Eß-

tiſch der Küche ſetzten, waren Hans und Erik
verſchwunden.

Cornelie folgte mit größter Unruhe den
Rieſen auf dem Landwege über die Heide in
den Wald, wo ſie den Arbeitern ihre Thätigkeit
anwies und zum Frühſtück wieder zu kommen ver
ſprach. Dann ſah ſie ſich nach den Brüdern um.

Es war wunderherrlich im Walde, aber
Cornelie nahm es nicht wahr. Rehe und Hirſche,
Häslein und Eichkätzchen ſahen der Davoneilen
den neugierig im mooſigen Waldwege nach, aber
ſie achtete nicht darauf. Sie rannte in Seelen
angſt dahin. Die Geſuchten befanden ſich
indeß längſt bei den Waldarbeitern, wo ihr bis
heriger Streit in lautes Gezänke und Thätlich-
keiten auszubrechen drohte.

Hans war es zuerſt, der nach Seemannsweiſe
das große Bowiemeſſer zog. Da ſprang plötz
lich der Vorarbeiter der Waldſchläger zwiſchen ſie:

„Halt, wer ſeid Jhr
s e geht's Euch an entgegnete Hans
inſter.

„Was es uns angeht? Jhr wollt Euch zu
Leibe in unſerer Gegenwart; da darf es nur
auf norwegiſche Art ſein, oder Jhr bleibt von
einander! Thomas reiche zwei Beile her!“

„Wer biſt Du fragte nun Erik ſeinerſeits.

Die Vorlage ſtellt alſo die Arbeiter beſſer, indem es die
Lohneinbehaltung auf eine Woche beſchränkt, während heute
beliebig viel einbehalten werden kann. Abg. Gutfleiſch
(freiſ.) befürwortet die unveränderte Annahme des 5 1192,
der durchaus zweckmäßig ſei die Debatte wird geſchloſſen,
re I kimniing über 5 119a aber auf Mittwoch 1ühr
vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 41. Sitzung
vom 24. Februar. Die zweite Berathung des neuen Ein
kommenſteuergeſetzes wird bei den Beſtimmungen über die
Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe aus der Steuerreform
fortgeſetzt. Finanzminiſter Dr. Miquel bittet wiederholt,
alle Abänderungsanträge zu dieſen Beſtimmungen abzu
lehnen, da hierdurch nur das Zuſtandekommen des ganzen
Geſetzes gefährdet werden könne. Die Reform könne nur
langſam fortſchreiten, man müſſe auch für ſpätere 73
etwas Arbeit ſich übrig laſſen. Der Abg. Windthorſt habe
geſtern geſagt, daß man im Lande mit dieſem neuen Steuer
geſetz unzufrieden ſei. Freilich möchten die Perſonen wohl
unzufrieden ſein, die bisher ungerechter Weiſe zu wenig
Steuern gezahlt hätten, aber darauf könne keine Rückſicht
genommen werden. Bei der Steuereinſchätzung iſt heute
geradezu eine Korruption eingeriſſen, der unbedingt ein
Ende gemacht werden muß. (Bravo!) So konnten die
Dinge nicht weiter gehen. Nach einigen kurzen Bemerk
ungen werden ſämmtliche Anträge abgelehnt, die zur De
batte ſtehenden Paragraphen werden nach den Commiſſions
beſchlüſſen unverändert angenommen und dann die
Weiterberathung der Vorlage auf Mittwoch 11 Uhr
vertagt.

Provinz und Umgegend.
f Nordhauſen, 21. Februar. Die Jn-

fluenza tritt ſeit einer Woche in unſerer Stadt
ſehr ſtark auf, ſo daß eine große Menge Leute
krank zu Bett liegt. Ganz beſonders ſtark von
dieſer Krankheit werden die Mädchen von 11
14 Jahren heimgeſucht. Jn der hieſigen Mäd-
chen Volksſchule fehlten heute von den 1336
Schülerinnen 296 und 510 derſelben litten außer
dem am Huſten, ſo daß nur 530 Schülerinnen
geſund waren. Auch in der Umgegend wüthet
die Jnfluenza.

f. Lauterberg, 21. Febr. Geſtern ver
unglückte bei ſeiner Arbeit der frühere Köhler-
meiſter Zellweger. Derſelbe war im Andreas
berger Thale mit anderen Waldarbeitern beim
Steinbrechen beſchäftigt. Um eine an ſteilem
und deshalb gefährlichem Abhange befindliche
Felswand zum Sturz zu bringen, wurde ober-
halb des Geſteins ein Seil befeſtigt, welches Z.
ſich um den Leib ſchlang, worauf derſelbe die
Steinmaſſen zu löſen begann. Recht bald ſtürzten
die Felsmaſſen nieder, dabei zerriß das Sicher
heitsſeil und Z., ein Mann von über 60 Jahren,
wurde mit hinabgeriſſen und von den nach
folgenden Felsſtücken erſchlagen. Der Ver
unglückte wurde von ſeinen Arbeitsgenoſſen ſo
fort nach Hauſe gſchafft.

f Apolda, 20. Fedr. Heute früh 6 Uhr
ging hier die C. Münzel'ſche Kartonnagen- und
Kiſtenfabrik (in der Realſchulſtraße) in Flammen
auf. Das Feuer, das in einem Arbeitsraum
entſtanden war, fand in den größeren Pappe-,
Bretter- und Kiſtenvorräthen reichliche Nahrung,
ſo daß das ganze Etabliſſement und daß mit
demſelben eng verbundene Wohnhaus bald voll
ſtändig brannte. Das Feuer blieb auf ſeinen
Heerd beſchränkt.

f. Gera, 22. Februar. Auf dem Bahnhof
in Köſtritz wurde geſtern nachmittag ein Wagen
ſchieber beim Rangieren überfahren. Das eine
Bein wurde dem Bedauernswerthen vollſtändig,
das andere zum Theil zermalmt. Der Zuſtand
des Verunglückten iſt hoffnungslos.

f Göthewitz, 23. Februar. Jn der Nacht
zum vergangenen Sonnabend ſtürzte das der
Wittwe B. gehörige Wohnhaus zum Theil ein.

S e e

Die von der Näſſe durchweichten Lehmwände
deſſelben hatten die auf ihnen ruhende Laſt nicht
mehr zu tragen vermocht und gingen ausein-
ander. Die Bewohner des Hauſes bemerkten
noch rechtzeitig die ihnen drohende Gefahr und
ſind ſo vor weiterem Unglück bewahrt geblieben.

f Borna, 23. Febr. Ein ſehr ins Gewicht
fallender Erwerbszweig für hieſige Gegend iſt
der Zwiebelbau. Der überaus reichliche Ertrag
der letzten Zwiebelernte führte einen beträchtlichen
Preisdruck herbei und wurde vor Einbruch des
Winters der Centner mit 1 bis 2 Mark be
zahlt. Wer es vermochte, die Zwiebeln in
froſtfreien Räumen zu überwintern, that dies
in der Hoffnung, daß der Preis ſpäter ſteigen
werde, und wird jetzt thatſächlich der Centner
bereits mit 4 M. bezahlt, Zieht man in Betracht,
daß hier und in der Umgegend im Jahre 90000
bis 120000 Centner Zwiebeln erbaut werden, ſo
ergiebt ſich, wie beträchtlich der Ausfall ſein kann,
wenn der Verkaufspreis ein ſo niedriger wie in
dieſem Jahre iſt, während im vorigen Jahre der
Preis für den Centner ſchließlich bis auf 11 M.
ſtieg. Der größte Theil der hier erbauten Zwiebeln
wird nach England ausgeführt.

t Frankenhauſen, 22. Febr. Die Grund
ſteinlegung zu dem Kyffhäuſer Denkmal erfolgt
nach den neueſten Beſtimmungen im Herbſt dieſes
Jahres. Dem Grundſteine werden unter andern
die Beitragsliſten einverleibt. Von der Geſchäfts
leitung des Denkmals Ausſchuſſes iſt dem Kame
raden Fritz Wienſtroth in Barmen das Recht
ertheilt worden, Medaillen mit dem Bilde des
Denkmals zu prägen die Ausführung wird durch
den Erbauer des Denkmals überwacht.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 25. Februar 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Erſt wägen, dann wagen! Dies Wort
gilt auch für die Eltern der jungen Lente, welche
mit dem kommenden Oſterfeſt, welches ſchon ſo
nahe gerückt iſt, die Schule verlaſſen und nun
einen Beruf erlernen wollen, der ihnen ſpäter
durch ehrliche Arbeit ehrliches Brod gewähren
ſoll. Und das Wort gilt auch für die jungen
Leute ſelbſt. Die Wahl des Lebensberufes iſt
immer ein Wagniß, dem das Erwägen voran
gehen muß. Wer weiß, ob der gewählte Beruf
ſpäterhin, ſobald es Ernſt mit dem Leben wird,
zuſagt, wer weiß, ob die jungen Leute es darin
zu etwas Tüchtigem bringen. Und es iſt doch
nicht damit gethan, daß einige Handgriffe gelernt
werden, eine gewiſſe äußere Fertigkeit erworben
wird, ſondern darauf kommt es an, daß der
Jüngling und ſpätere Mann an ſeinem Lebens
beruf auch ſeine Lebensfreude hat, daß er nicht
mechaniſch und maſchinenmäßig arbeitet, ſondern
ſeinen geſunden Handwerksſtolz darin ſetzt,
ſagen, ich kann's, ſucht Jemand der es beſſer
zu machen weiß, als ich!“ Aus dem Unbe
friedigtſein durch die Lebensthätigkeit entſtehen
gar zu häufig allerlei unwirſche Gedanken, und
eine Beſchäftigung mit allerlei Jdeen und Plänen
wird hervorgerufen, an die zu denken andere Leute
weder Zeit, noch Luſt noch Anlaß haben. Wer
das Rechte gelernt hat, das Rechte gründlich
verſteht, dem erblüht auch ſein rechter Verdienſt,
der ihm zu leben geſtattet und wehrt, Traum
gebilden nachzujagen, die ſich nie erfüllen.

„Jch bin Frank Njödhelm, ein Waldarbeiter,
Herr, und hier im Dienſt Kapitän Tyndals!
Und“ wandte er ſich um „ſagt Jhr
Andern, iſt's nicht ſo Sitte mit zwei Beilen

„Echte norwegiſche Sitte!“ betheuerten dieſe.
„Mit ſcharfen Beilen ſtehen die Gegner einander
gegenüber

„Da, nehmt!“ ſagte Njödhelm und hielt Beile
hin. „Nun zu, oder legt den Zank bei.

Dort ſtanden ſie nun alle und redeten wirr
durch einander keiner bemerkte die zurückkehrende
Cornelie, die ſich im Gebüſch verbarg.

„Es ſind Tyndals Söhne!“ murmelten die
Waldrieſen.

„Was, Brüder Und im Streit auf Leben
und Tod

„Der Große iſt kräftig, der würde des
Kleinen bald Meiſter!“

„Glaub's kaum; ſieh ihn nur genau an.
Darin ſitzt Raſſe!“

„Da hörte man Hans: „Und was geſchieht
wenn ein Gegner den andern erſchlägt

Frank Njödhelm lachte. „Conſtans, rede Du.
Conſtans war ſehr ernſthaft.
„Da hat ihn die Eiche erſchlagen, oder die

Axt iſt abgeſprungen man hat da tauſend Aus
reden

Und Thoms praäſentirte wieder die ſcharf
geſchliffenen Beile.

Da griff Hans eins auf, ſchwang es wie un
ſinnig um den Kopf und ſchrie:

„Wohlan, wenn Du ein Mann biſt, ſo greif
zu! Jch kämpfe um ſie! Du oder ich!“

„Wicht!“ entgegnete Erik. „Jch will Dir
zeigen, was Dein Schickſal wäre. Schlagt Euere
Axt in den dicken Buchenſtamm dort Njödhelm!“

Der that's, neugierig, was nun werden ſollte
Da griff Erik nach dem zweiten Beile des Thoms
und holte aus blinkend im zitternden Sonnen-
ſtrahl, der ſich durch die Laubkronen ſtahl, flog
das ſchwere Eiſen gerade auf Njödhelms Axt
daß es zerbrochen am Stamme lag. Nun zog

er die Börſe und warf zwei Speziesthalerſtücke
auf das Moos:

„Für das eine trinkt auf mein Wohl, für
das zweite kauft ein neues Beil! Und Du
wandte er ſich zu Hans, „wenn Du ein Mann
biſt, wie Du eben prahlteſt, morgen früh 5 Uhr
mit des Nachbars Boot auf der See am Möven
fels, auf zwanzig Schritt mit dem Revolver.
Jhr Waldarbeiter könnt nach Eurer Art kämpfen
wir Seeleute nach der unſern!“

Damit war er im Gebüſch verſchwunden,
Hans aber ſank unter der Buche nieder. Weh
klagend war er charakterlos genug, den Leuten
alles zu ſagen.

„Pah“, meinte da der Alte, „das alles um
ein Mädel, deren es ſo viele giebt? Jhr ſeid
beide Narren, Euch darum die Halſe zu brechen!

Kommt an die Arbeit Leute!“
Nun machte ſich auch Hans davon. Als der

Schauplatz leer war, kam Cornelie zitternd hinter
dem Gebüſch hervor und ſchlug raſch den Weg
nach Tyndals Haus ein.

Zu Mittag erſchien Kapitän Lynſtröm. Er
wollte Abſchied nehmen, denn ſein Fahrzeug,
„Folking Shipp“, lag fertig im Hafen von
Chriſtiania. Zum Mißbehagen der beiden jungen
Tyndals blieb er bei Cornelie, als Papa Tyn
dal die Waldarbeiter inſpiciren wollte.

„Papa, auf ein Wort!“ bat ihn Cornelie raſch.
„Was haſt Du Mein Gott, wie ſiehſt Du

erregt aus
„Es iſt nichts, Papachen, ſorgt Euch nicht!

Nur eine Frage!“
„Nun
„Jſt Kapitän Lynkſtröm ein Ehrenmann
„Warum?“
„Weil er Euer Freund iſt!“
„Durch und durch, Kind!“
„Und Jhr vertraut ihm
„Wie mir ſelbſt!“
„Dann iſt es gut!“
Er ſchüttelte den Kopf und ging.

(Fortſetzung folgt.
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Auf gute für alle Lehrlinge ohne Aus
nahme muß heute in der W der ſocialen Be
wegung ganz beſonders geſehen werden, und den
Eltern iſt zu rathen, den Lehrmeiſtern volles
Vertrauen zu ſchenken und ſie zu bitten, daß ſie
für eine ſtrenge und gerechte Heranbildung und
Erziehung ſorgen. Auch Erziehung die jungen
Leute bedürfen gerade während der Lehrzeit noch
eines Leiters, Lehrers und Mahners, damit ſie
vor Extravaganzen bewahrt blieben, zu welchen
ihr Alter nicht paßt. Tüchtiges lernt man nur,
wenn man tüchtig zur Arbeit heran muß, und
es liegt deshalb am wenigſten im Intereſſe der
Kinder ſelbſt, wenn die Eltern in ihren Spröß-
lingen ſchon „junge Herrchen“ erblicken. Erſt
wiſſen, dann etwas vorſtellen, das Leben iſt lang,
und wer in jungen Jahren ſchon Triumphe
gefeiert, dem beſcheert das Geſchick nicht ſelten,
in ſpäteren Jahren wegen ſeiner mangelhaften
Kenntniſſe ausgelacht zu werden. Es iſt dringend
zu wünſchen, daß die jungen Leute zur Ein
fachheit und Beſcheidenheit angehalten werden,
denn daraus ſetzt ſich ſchließlich, wenn die Kennt-
niſſe hinzugekommen, ein tüchtiger Mann zu
ſammen. Häufig genug ſchon iſt dagegen ge-
ſchrieben und geſprochen, daß es thöricht ſei,
mit den Kindern gar ſo hoch hinaus zu wollen.
Es mag auch an dieſer Stelle nochmals zur
Vorſicht gemahnt werden, gerade heute. Wir
haben ſo viele Exiſtenzen, die auf irrige Wege
gedrängt ſind, und die nun ſich und Anderen
das Leben ſchwer machen. Es iſt nicht nöthig,
daß dieſe Zahl noch vermehrt wird.

s Religiöſer Vortrag. Seit einiger
Zeit finden in einem größeren Zimmer des Raths
kellers religöſe Vorträge ſtatt, ſo auch am geſtrigen
Abend wieder. Der Beſuch des geſtrigen Vor
trags war ein ſchwacher, es machten etwa ein
Dutzend Zuhörer anweſend ſein. Der Vor
tragende ein uns unbekannter Mann, ein Laie,
angeblich ein Mitglied der apoſtoliſchen Ge-
meinde in Halle, wolle nach einem einleitenden
Gebete unter zu Grundelegung des Schrift-
wortes 2. Petri 1, 16 ff. über „die Zeichen
unſerer Zeit“ ſprechen. Jn der That gab er
mehr, als er verſprochen hatte. Jn redegewandter
Weiſe, die zugleich ſeine große Beleſenheit in
der Bibel erkennen ließ und mit dem Ausdrucke
innerer Ueberzeugung verbreitete er ſich über die
Gottheit Chriſti, das Weſen des Glaubens, die
Wahrhaftigkeit der göttlichen Zeugniſſe und zu-
letzt über die Zeichen unſerer Zeit die ganz
im Sinne der apoſtoliſchen Gemeinden als
Zeichen der bevorſtehenden Wiederkunft Chriſti
gedeutet wurden.

s Socialdemokratiſches. Am Donner-
ſtag Abend 8 Uhr wird in der „Kaiſerhalle“
eine ſocialdemokratiſche Verſammlung abgehalten
werden. Auf der Tagesordnung ſteht ein Referat
über „die zehn Gebote und die beſitzen-
den Klaſſen.“ Wie wir hören, ſoll auch den
Gegnern unbeſchränkte Redefreiheit gewährt
werden.

s Vom 1. März ab findet der für den
inneren deutſchen Verkehr eingeführte ermäßigte
Portoſatz von 5 Pfennigen für Druckſachen
ſendungen im Gewicht von über 50 bis 100
Gramm einſchließlich auch im Verkehr mit Oeſter
reich Ungarn Anwendung.

g Werin dieſen Abenden den Blick zum
klaren Himmel richtet, wird den Mond be-
ſonders um die Zeit ſeines Meridiandurchganges
(10 Uhr) von auffälliger Höhe finden.
Das iſt keine gewöhnliche Erſcheinung; ſie kehrt
nach je 18 Jahren 7 Monaten wieder. Jn
gleicher Höhe wurde der Mond im Winter 1873
beobachtet, und wie er damals in den darauf
folgenden Jahren bis März 1876 immer ſteilere
Bahnen ging, ſo wird er auch gegenwärtig und
in den Wintermonaten 1892, 1893 und 1894
in wachſenden Aequatorhöhen wandeln, während
er in den Sommermonaten der genannten Jahre
bedeutende Tiefſtände zeigen wird. Die Urſache
davon liegt in der fortwährenden Verſchiebung
oder Wanderung der Durchſchnittspunkte von
Mond und Erdbahn,

s Zimmerpflänzen reinigt man von
dem ihnen ſo ſchädlichen Staub am beſten mit
einer Haſenpfote. Dieſelbe iſt ſo weich, daß
auch die zarteſten Triebe nicht beſchädigt werden,
und nimmt den Staub gründlich mit ſich. Auch
verſäume man nicht, alle Wochen die Rückſeiten
der Blätter mit Schwamm und Waſſer zu
waſchen.

S Das Rauchen. Aus Anlaß der Geſuche
um Abänderung des Tabaksſteuergeſetzes iſt dem
Reichstage von der Reichsregierung eine Denk
ſchrift mitgetheilt worden, die außer anderen
intereſſanten Daten auch die Angabe enthält,
daß der Konſum des Tabaks im Jnlande zurück
gegangen ſei. „Jn der jüngeren Generation, ſo
heißt es darin, iſt die Gewohnheit des Rauchens
allgemein weniger verbreitet, als ſie es früher ge
weſen iſt. Am meiſten aber tritt die Abnahme
in dem verminderten Verbrauch an Pfeifentabak
hervor, welcher ſelbſt auf dem platten Lande
mehr und mehr der Cigarre gewichen iſt.“ Wa
rum mag wohl von der jüngeren Generation
weniger e werden, als das früher der
Fall war? Vielleicht weil die Beſcheidenheit ge
wichen, das Selbſtbewußtſein der jungen Leute
ewachſen iſt, ſie nur ungern ein Blatt vor den
Nund nehmen und ſollte es ſelbſt das Deckblatt

einer Cigarre ſein Hinter der Erſcheinung ſind
doch wohl noch andere Urſachen zu ſuchen. Aber
welche? Bekanntlich ſchmecken die verbotenen
Früchte immer am ſüßeſten, und ſo mag auch

das Rauchen, ſeitdem es nicht mehr ſo verpbönt
wie früher iſt, an Reiz verloren haben. Streng
genommen gehört ja das Rauchen mehr zu
den eingebildeten oder doch angewöhnten,
als zu den faktiſchen Genüſſen. Früher ſah
man den Schuljungen, die ſich ihre Cigarretten
aus Kaſtanienblätter drehten oder ſich irgendwo
einen Glimmſtengel verſchafft hatten, ſo ſcharf
auf die Finger, und beſtrafte ſie im Ertappungs
falle ſo ſtreng, daß es den Bengels ein ganz
eigenthümliches Vergnügen bereitete, dieſer Sünde
heimlich zu fröhnen, mochte ſie ihnen auch oft
recht unangenehme Beſchwerden verurſachen. So
gewöhnten ſie ſich frühzeitig ans Rauchen und
konnten ſpäter nicht wieder davon laſſen. Die
moderne Pädagogik geht vielfach anders vor und
zwar mit beſten Erfolge. Sie läßt die Knaben
gewähren, die nach ihren erſten Rauchſtudien,
wenn ſie ſich überhaupt zu ſolchen hingezogen
fühlen, bald dahin kommen, daß ſie es mit einem
für ſie ſehr zweifelhaften Genuſſe zu haben, und
einen Widerwillen gegen die bittere Frucht em-
pfinden, die ihren nicht durch ein Verbot zur
ſüßen gemacht worden iſt. Hierzu kommt, daß
die männliche Jugend der Städte mehr und mehr
den Cigaretten vor den Cigarren den Vorzug
giebt, ſo daß der Konſum der inländiſchen Tabake
auch durch den konkurrierenden fremden Tabak
verringert wird. Die Cigarette iſt auch noch eine
hübſche Spielerei für nervöſe Finger und
manchen Jünglinge bereitet es mehr Ver-
gnügen, ſie ſich aus Tabak und Florpapier ſelber
zu drehen, als ſie zu rauchen. Auf dem Lande
freilich hat für den, welcher überhaupt raucht, die
Cigarre mehr Berechtigung und es iſt nur na
türlich, daß ſie und nicht die Cigarrette die Ver
drängerin der Pfeife iſt. Der Landmann, der
Forſtbeamte, der Wegearbeiter, Alle, deren Leben
im Freien ſie auf einſame Beſchäftigung hin
weiſt, bedürfen eines Kameraden und als ſolcher
dient die Cigarre oder Pfeife. Daß die Pfeife
in Abnahme begriffen iſt und zwar auch auf
dem Lande, hängt mit dem verfeinerten Geſchmack
und mit den geringeren Cigarrenpreiſen zuſammen.
Jn den gebirgigen Gegenden pflegt der Raucher
konſervativer ſein und zäher an ſeinem Pfeifchen
zu hängen. Ja, meiſt 'beherrſcht dort ſogar eine
beſtimmte Tabaksmarke die ganze Rauchgemeinde
einer Gegend, wie man denn zum Beiſpiel in
Schleſien überall den Vogel, im Speſſart überall
den Reiter cuf den Tabaksdüten ſieht. Woran
das liegt, dürfte nicht ſo leicht feſtzuſtellen ſein.

s Verurtheilungen. Aus der letzten
Sitzung der Strafkammer zu Halle iſt zu be-
richten: Der Glaſermeiſter Albert Voigt aus
Merſeburg, welcher beſchuldigt war, bei der
Generalkommiſſion in Merſeburg und zwar zu
Protokoll eine Anzeige gemacht zu haben, in
welcher er den dortigen Botenmeiſter B. wider
beſſeres Wiſſens einer ſtrafbaren Handlnnug be
zichtigt, Thatſachen behauptet, welche B. verächt
lich zu machen und in der öffentlichen Meinung
herabzuwürdigen geeignet ſind, wurde entgegen
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Be
ſtrafung von 6 Monaten Gefängniß, 2 Jahr
Ehrverluſt und Publicationsbefugniß zu 6 Wochen
Gefängnißſtrafe verurtheilt, auch wurde dem
Beleidigten die Publicationsbefugniß zugeſprochen.
Der Landwirth Ulrich Ziemer aus Königs
berg i. Pr. wurde wegen Hausfriedensbruch durch
Erkenntniß des Schöffengerichts zu Lauchſtädt
vom 17. Dec. v. J. zu 1 Monat Gefängniß
ſtrafe verurtheilt, weil er aus der Wohnung des
Dr. Laugke daſelbſt, in welcher er ohne Be-
fugniß verweilte, ſich deſſen Aufforderung unge-
achtet nicht entfernt hatte. Berufung hatte der
Verurtheilte eingelegt, deren Verwerfuug die
Staatsanwaltſchaft beantragte. Der Gerichtshof
erkannte auf 300 M. Geldſtrafe, im Falle des
Unvermögens je 1 Tag Gefängniß je 10 M.

g Eine blutige Schlägerei fand Mon-
tag Morgen gegen 1 Uhr in der Nähe des
Mühlwegs in Halle zwiſchen mehreren Giebichen-
ſteiner Raufbolden und einer Anzahl Fleiſcher-
geſellen aus Merſeburg ſtatt, welche einem Ball-
vergnügen im Tinzer Garten beigewohnt hatten
und im Begriffe waren, ſich nach ihrer Heimath
zu begeben. Nach Ausſage eines der betheiligten
Fleiſchergeſellen ſind dieſe von den Strolchen
ohne Weiteres angerempelt worden, worauf es
zwiſchen beiden zu Thätlichkeiten gekommen iſt.
Leider wurde dabei auch von Seiten eines der
Strolche von dem Meſſer Gebrauch gemacht und
einer der Fleiſchergeſellen durch einen Stich in
den Rücken ſo ſchwer verletzt, daß er der königlichen

Klinik zugeführt werden mußte. Die Strolche
ſind leider noch nicht ermittelt worden.

S Revolverpreſſe. Wiener und Peſter
Revolverblätter, wie der „Finanzielle Reporter“,
die „Fata Morgana“, die „publiciſtiſchen Blätter“
u. a. m. gehen in unſerer Gegend abermals ihre
dunklen Pfade. Das Verfahren iſt kurz das
folgende: Ein angeſehener Bürger Kaufmann,
Jnduſtrieller oder dergl. erhält von der Redaction
eines jener Muſterblätter eine ihrer Nummern
zugeſchickt, in welcher er und ſeine Wirkſamkeit e.
ganz hervorragend verherrlicht wird. Selbſt
redend „ohne jede Verpflichtung gegenüber der
Redaction“, aber doch mit der Bitte, für 25 M.
ein Jahresabonnement einzugehen, oder doch
wenigſtens in Anerkennung der gehabten Aus-
lagen ein einmaliges Honorar zu bevwilligen.
Erfolgt bis zu gewiſſer Zeit weder Abonnement
noch Honorar, ſo kommt eine höfliche Erinnerung
mit Hinweis darauf, daß für die Veröffent-
lichung des Conterfeis des Gefeierten, die in
einer der nächſten Nummern erfolgen werde, der

Redaction neue Koſten erwachſen würden. So
geht es dann weiter. Wir glauben zwar, daß
vei dem geſunden Sinne unſerer Bevölkerung
dieſes Preßpiratenthum hier wenig Glück haben
wird, wollen aber doch nicht verfehlen, von der
Sache warnend Kenntniß zu geben.

S Aus der Umgegend. Aus Lützen wird
geſchrieben: Unſere SiegesDenkmalAngelegen-
heit iſt in ein neues, erfreuliches Stadium ge
treten. Bekanntlich wendete ſich das Denkmal-
Comitee im vorigen Jahre an Se. Majeſtät den
König von Schweden mit der Bitte, für das in
der GuſtavAdolf-Stadt zu errichtende Denkmal
einen entſprechenden Steinblock aus den ſchwediſchen
Granitbrüchen ſpenden zu wollen. Lange blieb
dieſes Bittgeſuch unbeantwortet. Deshalb nahmen
die Herren, welche im Auftrage des Denkmal-
Comitees vor einigen Wochen nach der Stadt
Puttlitz reiſten, um das dortige Siegesdenkmal,
welchem das unſrige genau nachgebildet werden
ſoll, in Augenſchein zu nehmen, bei ihrer Durch
reiſe in Berlin Veranlaſſung, dem ſchwediſchen
Geſandten am preußiſchen Hofe Baron von
Lagerheim, ihre Aufwartung zu machen. Dieſer
Tage nun hat die ſchwediſche Geſandtſchaft ſich
von hier die Größenverhältniſſe des projectirten
Sieges Denkmals mittheilen laſſen und iſt be
gründete Hoffnung vorhanden, daß der hohe
er unſeren langgehegten Wunſch erfüllen
wird.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein großes Koſtümfeſt) deſſen Ertrag
zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt iſt ſoll am
14. März in der Flora zu Charlottenburg bei
Berlin unter dem Protektorat des Erbprinzen
von Meiningen, dem Schwager Kaiſer Wilhelms,
ſtattfinden. Die für das Feſt getroffenen Vor
bereitungen bedingen eine möglichſt getreue Nach
ahmung der Trachten zur Zeit des Regierungs
antritts Kaiſer Karls V. für die an dem Feſt
unmittelbar theilnehmenden Perſonen.

(Die Unterſuchung wegen des „Hof-
titelgeſchäfts“) in Berlin, welches von einen
Dr. philadelphiaä Reiter und Hoflieferanten Thiele
recht ſchwungvoll betrieben wurde, iſt jetzt zum
Abſchluß gelangt und ſind die Akten der Staats
anwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung zugeſtellt
worden. Die Erhebung der Anklage iſt alſo in
naher Zeit zu erwarten. Der Prozeß wird ein
Skandalprozeß erſten Ranges werden und manche
bekann e Perſonen blosſtellen.

»(Ausgebrochen.) Aus dem Gerichtsge
fängniß in Eſſen iſt der wegen Brandſtiftung
zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilte Seiler-
waarenFabrikant Obermann aus Mörs, zuletzt
in Schöne a. Elbe, entwichen. Bisher fehlt jede
Spur des Flüchtlings.

Eine eigenthümliche Familie.)
Der Farmer Jokab Hines in der Nähe von
Munſon in Pennſylvanen, ſo ſchreibt die New
Yorker Staatszeitung, beſitzt eine recht eigen
thümliche Familie. Von ſeinen ſieben Kindern
hat der älteſte Sohn dreizehn Finger und eben
ſoviel Zehen; der zweite Sohn hat einen Sprach
fehler und kann nur ſehr langſam ſprechen, da-
gegen iſt es ihm unmöglich, ſeine Gliedmaßen
ſtill zu halten, während er redet. Oft iſt er
eine ganze Strecke weitergelaufen, ehe es ihm
möglich war, eine an ihn gerichtete Frage zu be
antworten, und wer mit ihm ſpricht, muß ſich
vor den unfreiwilligen Hieben und Stößen
des Knaben in Acht nehmen. Das dritte Kind,
ein Mädchen, iſt ein Zwerg und bucklich das
vierte, ein Knabe, taubſtumm. Das fünfte Kind
hat ein Muttermal in Geſtalt eines anderthalb
Zoll breiten rothen Streifens um den Hals.
Die beiden jüngſten Kinder ſind Zwillinge, ein
Knabe und ein Mädchen. Der Kopf des Erſteren
iſt mit Haaren dicht bedeckt, während der des
Mädchens ganz kahl iſt. Das Mädchen iſt dick
und fett und der Knabe mager. Die Eltern
dieſer ſonderbaren Kinder ſind geſunde, anſehn-
liche und robuſte Leute und die Kinder ſind
hübſch und geiſtig mehr als aufgeweckt.

Bei der Stiefelreviſion.) „Erſtes
Glied Stillgeſtanden! Ganzes Bataillon

Kehrt!“ commandirte der Herr Feldwebel,
winkte den Compagnie- Schuhmacher zu ſich heran

und beſah die Stiefelſohlen der Mannſchaft.
„Na nu, was iſt denn das Herr, mit ſo'ne
Stelzen wagen Sie, zum Dienſt zu kommen
Front! Musje, damit ich mir Jhnen von vorn
beſeh'!“ Der von der Compagniemutter mit
dem Bleiſtift berührte Marsſohn ſtellte den er-
hobenen linken Fuß zur Erde nieder, machte
„Front“ und ſah in das erſtaunte Geſicht ſeines
Vorgeſetzten. „Wa was Und nicht ein-
mal ein Einjähriger ſondern ſo'n dämlicher
Rekrut? Na nu jeht mir ein Talglicht auf,
warum der Kerl bei's Excerciren immer
jeturkelt hat. Jhre Kommißtreter ſind Jhnen
wohl nicht fein genug, wenn wir durch die Stadt
marſchieren, wie Nach dieſem „Anſchnauzer“
ließ der Geſtrenge den Rekruten abermals „Kehrt“
machen und ſich die Sohle des rechten Fußes
zeigen. „Donner und Doria, Mann! Sie ſind
ja nichtäblos eitel, ſondern auch ein Lodderfritze.
Mit ſo 'n thalerjroßes Loch in die Sohle würde
ſich ein jeder anſtändige Pennbruder nicht mal
jetrauen rumzulatſchen. Warum haben Sie
Jhre Dienſtſtiefel nicht an, he?“ Die ſind
kaput, Herr Feldwebel.“ „So! und die an-
deren „Beim Kompagnieſchuſter.“ „Pech-
hengſt, ſtimmt's forſchte der Feldwebel. Der
Gefragte nickte und der „Spieß“ fuhr fort: „Laſſen

Sie meine Extrabotten liegen und machen Sie
dem Kerl ſeine! Was iſt denn daran ent
zwei „Alles, bis auf die Nägel,“ lachte der
Jünger des Hans Sachs, worauf der Feldwebel
ſich an den Kammer- Unteroffizier wandte und
ſagte: „Seſam, öffne Dich! Sergeant W., geben
Sie dem Mann aus Jhrer camera plena ſo-
gleich ein Paar noya. Sie waren ja wohl der
einſt mal Q artaner avez-vons moi compris

„Qui!“ lautete die Antwort, welche bei dem
verſammelten Kriegsvolk einen großen Heiter
keitserfolg erzielte.

(Eine Militär-Lawine.“) (Aus
der guten alten Zeit.) „Herr Major! ich
hatte Gelegenheit, zu bemerken, daß die junge
Mannſchaft der 5. Compagnie häufig müßig in
gem Straßen herumläuft. Wollen Sie dahin
wirken, daß die Leute mehr zu Hauſe beſchäftigt
werden. Sonſt müßte man einſchreiten.“
„Herr Hauptmann!“ der Herr Oberſt
haben bemerkt, daß Jhre Mannſchaft immerwäh
rend faullenzend in den Straßen herumſchwärmt.
Wollen Sie die Compagnie zu Hauſe tüchtig be
ſchäftigen, und die Herumſträuner ſtrafen! Nur
Energie!! „Feldwebel! der Herr
Oberſt haben bemerkt, daß unſere
Compagnie von Morgen bis Abend faullen-
zend, ſpektakelnd, auf den Straßen herumſchwärmt.

War mir ſehr unangenehm zu vernehmen.
Wollen Sie die Leute unausgeſetzt in der

Kaſerne beſchäftigen, und keinen Mann vor das
Thor hinauslaſſen: bei 15 Tage Arreſt.

Nur Energie.“ Der Herr Haupt-
mann haben in Erfahrung gebracht, daß Jhr un
gehobelten Burſchen früh und ſpät, lärmend und
beſoffen auf den Straßen umherſchwärmt, und
daher befohlen, daß von nun an kein Mann
mehr das Zimmer verlaſſen darf; bei Strafe
von 25 Stockſtreichen. Kehrt Euch! Marſch.“

Jn Folge dieſer Befehle wird die Mann-
ſchaft der Compagnie angehalten, in Ermangelung
anderer Beſchäftigung, die Knöpfe aus der
e auszuſchneiden und wieder friſch einzu
nähen.

Gerichts-Verbhandlungen.
In Warſchau iſt der ruſſiſche Gardehuſarenofſicier

Bartenjew wegen Ermordung einer Schau
ſpielerin unter Anrechnung mildernder Umſtände zu
8 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden.

Vom Büchertiſch.
Den ſoeialdemokratiſcherſeits ins Auge

gefaßten und zum Theil bereits ins Werk geſetzten
Umtrieben unter der ländlichen Bevölkerung einen kräftigen
Damm „entgegenzuſetzen, bietet die Verbreitung chriſtlicher
Volksblätter ein geeignetes Mittel. Möchten daher die
betheiligten Kreiſe, eingedenk der Gefahr des Verzuges,
rechtzeitig Abwehr treffen, indem ſie ſich erprobter Waffen
bedienen. Neben anderen bewährten Volksblättern ſei
hier auf den in Hamburg erſcheinenden „Nachbar“
(43. Jahrgang, Auflage 125 000) hingewieſen, deſſen Ver
leger (H. O. Perfiehl) gern bereit iſt, für ſolche Fälle Aus
nahmebedingungen zuzubilligen. Derſelbe verſendet Probe
nummern behufs Einſichtnahme gern koſten und portofvei.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweigiſche 4p Ct. Landesſchuld

verſchreibungen. Die nächſte Ziehung findet Ende
März ſtatt. Gegen den Conresverluſt von c a. 3 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
R d herunz für eine Prämie von 25 Pfg, pro 100

ark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
26. Februar. Bedeckt, Niederſchläge, ſpäter

aufklarend, froſtig.

Anzeigen.
Holz Verkäufe

in der Dölauer Haide.
I. Rittwoch, den 4. März, 10 Uhr,
im Jagen 56 an der Nietlebener Straße

600 Kiefern mit 580 tm,
darunter 50 Stück mit 130 fm,
70 Eichen mit 10 twm.

II. Montag, den 9. März, 10 Uhr,
im Jagen 68 unter dem Kolkthurme

600 rm kieferne Reiſer aus Jagen 56,
300 Kiefern mit 126 tm.

III. Freitag, den 13. März
a) 10 Uhr an der Salzmündener Chauſſee vor

Dölau aus Jagen 34 und 81
600 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

100 J IV.b) von 1 Uhr im Jagen 53 am weißen Geſtell
250 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

19 Hundert desgl. IV.-- VI.
Schkeuditz, den 21. Februar 1891.

Königliche Oberförſterei.
3wangs- Verſteigerung.

Freitag, den 27. Febr., Vorm. 11 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe zur Linde hier:
ein etwa 6 Jahre altes Pferd

(dunkelbrauner Wallach.)
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 25. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwei Burſchen können ſofort oder Oſtern in
die Lehre treten.

G. Feuſchel's Stein- und Fildhauerei.

v



2000,000 Mark

Slnstitutsgelder-
von 3 an

auf Ackerhypothek,
Amortisations- Darlehen

Gemeinden
zu billigsten Sätzen

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
v

Eduard Hoefer
in Merseburg,

Röbel mann. al Ha an
wen Niederlage

der Wein Grosshandlung von Jobannes
Grün, Hotlieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel
Verkauf sämmtlicher in- und ausläv

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
338 zu den Originalpreisen,

Wilhelm Borsdorff,ilhelm Borschorff,
TWischlermeister.

S VNr. 27. Schmaleſtraße Vr. 27
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
Möbel, in allen Holzarten.

Spiegel und Polſterwaag ren in ſolider
Ausefuhrung zu geneigteſter Berückſichtigung.

Reelle Preiſe. Billige Preiſe.

i/Rheingau.

Auch Theilzahlung.)

Paris 1889 goldene Medaille.

500 Mark in Golcd,
wenn Créme Grolieh nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint vis ins

lter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mr. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die pWréme Grolich“, preisgekrönt, da es
wert Nachahmungen giebt.

Zavon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Srolieh's Hair Milkon, das beſte Haarfärbe-

mittel der Welt! bieifrei. Mk. 2.— und Mk. 4—.
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Sandlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

S h
Häurefreies Lederöl und
Uhnſeline-Lederfett
in Flaſchen à 25 und 45 Pfg. und in

Schachteln à 10 Pfg.
find die beſten Mittel, das Leder zu
conſerviren und vor Näſſe zu ſchützen

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

an Burgſtraße 16. m
h

Tüchtige
Orgelbaugehülfen,

tüchtige Jntoneure,
tüchtige Zinnarbeiter

werden für eine größere Fabrik in Berlin zum
ſofortigen Antritt bei hohem Lohn geſucht.

Nach 6wöchentlicher Beſchäftigung wird Reiſe
geld vergäütet.

Adreſſen ſind unter 347. T. H. an Haaſen-
ſtein K Vogler A. G., Berlin S. W. ein-
zuſenden.

Ein Burſche,
welcher Luſt hat die Korbmmachereft zu
erlernen, kann zu Oſtern in die Lehre treten bei
L. Becher, Halle a /S., große Wallſtraße 18,
Korbwaarengeſchäft. Jnnungsmitglied.

Zum 1. April ſuche ich eine Köchi n.
Frau von Koenen, Clobigkauerßraße 5/16.

Einen Lehrling ſucht zu Oſten
G. Kraft, Bäckermeiſter, Breiteſtraße 6.

Ein ſchön gelegenes Logis, 4 heizbare Stuben,
2 Kammern, Küche nebſt Zubehör iſt an anſtändige
Leute zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Fr. Dietrich, Maler, große Ritterſtr. 17.
Ein Wohnhaus mit Garten, für Beamte

paſſend, iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Zu erfragen Lindenſtraße 8.

Eine Wohnung Stube, Kammer, Küche und
Zubehör iſt 1. April zu beziehen.

M keraltenburg 15,
Ein Flügel, wegzugshalber ſehr billig zu ver

kaufen. Brauhausſtraße 8, 1 Tr

Bankgeschäft, Halle a. S.

Gerichtlicher Ausverkauf!
Die zur Kaufmann Franz Kießling'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände

x das Halleſche Lager,
beſtehend aus

Conſection für Damen und Mädchen, Kleiderſtoffen, Seidenwaaren,
Leinen- und Haumwollwaaren, Lamas, Klanellen, Warps, Möbelſtoffen,
Teppichen, Gardinen, Läuferzeugen, Cattunen, Futterzeugen, Rockzeugen,
Parchenten, Tiſchzeugen, Servietten, Handtüchern, Tiſchdecken, Bettdecken,
Schlafdecken, Taſchentüchern, Concert und Palltüchern, Anterzeugen,
Anterröcken, Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schürzen,
Tricottaillen, Tricotkleidchen u. ſ. w.

ſollen von Mittwoch, den 25. ds. Mts. an verkauft werden.
Geöffnet werktägig von Vormittags 9--12, Nachmittags 2——5 Uhr.

Kunkh, Verwalter.

S (erichtlicher Ausverkauf.
Das zur M. Kriwer' ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren-

lager, beſtehend aus

Herren-, Knaben-, und Arbeiteranzügen,
ſoll von Donnerſtag, den 26. d. Mts. an ausverkauft werden.

Geöffnet an den Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr.

Carl Rindtleisch, Konkurs-Verwalter.
w5Raffee.

Die qualitativ besseren Ergebnisse der letzten Santos Ernte gestatten
dem Kaffeehändler zu 160 Pfg. per Pfd geröstet, wieder empfehlenswerthe
Sorten zu verwenden. Durch vortheilhaſte Abschlüsse habe ich mir einen grossen Posten
Superienr-Campinos gesichert, den ich zu der gen. Preislage mit verwende.

leh empfehle den geehrten Abnehmern diese wie meine anderen Special-MHisch-
ungen guter, feiner und feinster Raffees als sehr preiswerth

zusammengestellt aus edelsten Gewachsenr Mischung No. 1, gen eblieh ſeinoter alte à Pr. 200 Piß-
Kaffees. M ischung No. 2, T aneeh à Pfd. 180 Pf.,

à Pfd. 170 Pfz.,uritee Mischung No. 3, eninte
Kaffees. Mischung No. 4, ſein und kräftig

Campinos No. S, reinschmeckend

Campinos No. S
Lieferung frei aus.

à Pfd 160 Pfgz.,

à Pfd. 180 Pfg.,

APf4. 440 N.

Otto TZacho w.
Mo. G. Steinstrasse No. G.

a e enDie in Cöthen ä A. bestehenden Schulen
1. Handels- u, Gewerbe-AkKadewie,
2. Post- und Eisenbahn-Schule,

PFachschule F. küntt. Maschinent Construkt., Mühlentechn,e3. Technikum Werkm, Mechan., Schlosser, Schmiede u, s. w. beginnen den

Unterricht am 1. Mai. Prosp. vVersendet die Direction
r r r

eder Deutsche, welcher ein Freund der Natur, desReisens und des Wanderns üst, sollte auf

S Frisch auf“,illustrierte Zeitung für Natur- und Wanderfreunde abonnieren; und zwar bei der
Wnächsten Postanstalt, wo man wohbnt, für nur 1 25 Mark vierteljübrlich. „Frisch aut!“

ist der offieielle Wandergruss des Verbandes deutscher Touristenvereine mit seinen ca.
24000 Mitgliedern

m IIochinteressantes Blatt für Jedermann! n
3 Fur Hotels, Restaurationen und Cafés in Deutschland unentbehrlich!

Eingetragen in der deutschen Postzeitungsliste 1891 im Nachtrag No. 2276 a.

a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſcheini gung des Arbeitgebers,
c) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,

Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden
für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidholckt,
Merseburg, Altenburger Sehulplatz 5.

Für i Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.
n

Anüte
werden in und außer dem Hauſe

geſchmackvoll garniert von

M. Kän?zel,
Lauchſtädter-Straße 5k.

Die Geſchäftsſtelle des

SS Nachbar e
Hamburg, Catharinenbrücke 2

erklärt ſich hiermit bereit, vorgenanntes illuſtriertes
chriſtliches Volksblatt

zwecks ſoeialer Handreichung durch
Maſſenverbreitung

unter Ausnahmebedingungen abzugeben und bittet
ſich dieſerhalb mit ihr in Verbindung zu ſetzen.

werden von meinemRohrſtühle blinden Sohne Hermann
gut geflochten.

r Um gütige Berückſichtigung bittet R
Ileinr. Möbius, Korbmachermstr.

Auch iſt daſelbſt ſtets Scheuerrohr zu haben

S Loose à 1 Mark
zur Lotterie des Ornithol. Central-Ver-
eins für Sachſen und Thüringen in
Halle a. S., Ziehung am 9. März,
im „Prir zen Carl“ ſind hier zu haben in der

Kreisbiatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5

Starke Durchwürfe
für Chili, Vauſand, Kohle, Erde u. ſ. w.,
ſowie alle Sorten Draht-, Holz- und Haar
ſiebe und Drahtgewebe ſind ſtets vorräthig
und empfiehlt billigſt

A. Jüäünicke, Siebmachermeiſter,
Gotthardtsſtraße 36.

Gliederwalzen
in allen Stärfen ſind vorräthig bei

V. W. Senmf, Merſeburg.
2

We 2W o éewe er J Dd O ud Cacao- Vero wa Sin wärtertorm. vo S STr 80 V SV Feder JWürtel s
ist in Ztaniol verpackt T 2

S 100 Würſol n pr. S

i Lartun- a D8I Hartwig Vogel
DRESDEM. C
Frischen Zander,

Frische Frankfurter Würstchen,
Echte Teltower Rübchen,
Rügenwalder Güänsefett.

C. L. Zimmermann.
Theater Reichskrone.

Freitag, den 27. Februar 1891.
Einmaliges Gaſtſpiel des Luſtſpiel-Enſemble

J vom Stadt-Kheater zu Leipzig R
unter Leitung des Regiſſeur Hartmann.

S Sie Weinmnkt.
Luſtſpiel in 1 Act von Sileſius.

Hierauf:
Spielt nicht mit dem Feuer.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von G. zu Putlitz.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei

Herrn F. W. Benneke (neben der Reichskrone)
zu haben. Sperrſitz 1,75 Mk., I. Platz 1,00 Mk.,
Gallerie 50 Pfg. An der Caſſe: Sperrſitz
2,00 Mk., I. Platz 1,25 Mk., Gallerie 50 Pfg.

Anfang 7 Uhr.
Kaiſer-Panorama.

„Schützenhausgs“ Merseburg.
10 gert von Nachmittags 2 Uhr bis Abends

r.

J rer get Sehenswürdigkeit
Auf vielſeit gen Wunſch P nur einige Tage.

Der romantische Rhein.
Entree: 30 Pfg Kinder 15 Pfg., 5 Billets

1 Mark.

Heute Donnerſtag Schlachtefest
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 26. Februar. Das zweite Geſicht.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 26. Februar. An
fang 7 Uhr. Die Quitzow's. Altes Theater.

Thelles Reſlaurant.

Anfang 7 Uhr. Der Trompeter von Säkkingen.

5
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